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488 £mns; 9îfit)n: £>a3 Sßunber ju 6tanS. — ©triff ©fdjmann: SBefudj bei 33tubet Staus.

gelten Beute 311, bie nidjt cinsxg aid grembe
Kaffee unb iludjen öeftellten. Sinn tarn in
fteunbfcf>nftt 1 rf)eö ©übernehmen, unb eine biet-
töpfige SBanberer- unb Sportlerfamilte mehrte
fid) bon galjr 311 3af)r, bie immer im fiärdjen-
hübet anttopfte. Bängft entfdjtounbene greunbe
ftanben plößiidj in ber ©tube, foie bie beiben

Ingenieure, unb man erquiefte fid), inbem man
atte geiten hrraufbefdjtoor.

Som ©met toar nid)t mehr oft bie Siebe. ©rad
toudjd, too bad £joteI geftanben. 3n ©ritüd Sers
tourbe bie Starbe Heiner unb Heiner. Stur 3U-
toeiten, im Sommer, toenn bad Unglücf fid)
jährte unb bie f^euer bon ben Sähen toberten,
tourbe ed ftitl unb nad)benHid).

©er junge Banbtoirt brad)te ben Äärdjen-
hübet auf eine Sähe, bie er feit ©roßPaterd gei-

ten, ja überhaupt nie erreicht hatte, ©red mußte
nicht bange fein! SBenn er auch tTiübe tourbe unb
nicht mehr biet unternehmen tonnte, toußte er:
ed toar einer ba, ber 311m Stechten fdjaute. Unb
ed tarn bie geit, ba er eine junge grau ind Saud
brachte unb ber Stutter half! Unb ©ritti toar
aud) nod) ba.

Über bem ©otbtoang leuchtete toieber bie

Sonne, unb jeben SIbenb, toenn fie unterging,
gönnte fie bem Bärdjenbubel nod) einen toarmen
Süd, aud) ben Statten unb bem ©arten im ©-
net, toie um 3U fagen: ©täubt mir: feine Stauer
getfättt in ber SBelt, an bie fid) nicht junges
Beben heftet, guleht aber fiegt ber SJtut, ber ber
Übertoinber atted Seibend ift.

Ente.

SBwtber ju Stoné.
3m Saale 3U Stand, ba fangen fie übten ©efartg.
©ad bitterfte SBort über ©ifd) unb Sänke fprang.

©er Serner nahm bad Sd)inert beim eifernenMiauf
Unb fcßlug ed mütenb am eichenen Soben auf.

„SBir geben nicht nach- SBir finb im heiligen Stecht.

®ud) fteht ber oerfluchte ©roß audh heute fch>Iedf>t."

©emUrner fchoß ed glühenb ind rote ©efidft. [nicht!
®t krampfte bie harte Sauft: „©ad oergeffen mit

©ie Stoffe herbei! SBir toetben und roieberfehn,
SBenn bie Sanner über tpalbart unb Spießen toehn. "

„bjalt, Sruber, halt!" 3m bwtkeln iprieftergetoanb
©er Sfarret oon Stand in ber offenen Türe ftanb.

„©ott geb' ben grieben biefem fronen ipaud!
3ch bring' ein SBort oom feiigen Sruber Maud.

SBad trägt ber Sruber bem Sruber bumpfen ©roll
3d) bring' bed gtiebend biefe Sdhate ooll."

©ine golbene Sdhate hob er hoch empor,
flud golbenem ©runbe quoll ed hell heroor.

Unb ftitl unb fegnenb flieg ed auf gum SRanb

Unb quoll hernieber auf bie fromme ipanb.

Unb jeber fpürte, mie ed gu ihm bam
Unb ihm ben ©roll oon feiner Stirne nahm.

„SBad trägt ber Sruber bemSruberbumpfen ©roll?
3ch brad;te bed griebend eine Schale ooll.

3d) bradht' ein SBort oom feiigen Sruber Maud,
©ott gab ben gtieben biefem fdhönen £)aud."

*33efucfy bei Sruber Mairê.
93on ©triff ©fcijmann.

£anë DU)l)n.

©ie Sdjtoei3 befißt eine große 3teif)e Pon Stät-
ten, bie irgenbtoie bebeutfam finb für bie ©nttoid-
tung unb fulturelle Sludgeftaltung ber Seimat.
©abei finb nid)t nur bie getoeitjten ?)3täl3c ge-
meint, auf benen ein Streit mit ben Staffen aud-
getragen toorben ift: Storgarten, Sempad), Stä-
fetd, kappet ufto. SBir 3ähten audj bie Ôrtûdj-
feiten bagu, too fid) ein Sdjicffal erfüllte, bad für
unfer Saterlanb Pon bletbenber Sebeutung ge-
toorben ift. ©ad Stütli fißt jebem Sd)toei3er im
Seesen, unb Stänner, bie fid) für ihr Sanb ge-
opfert ober auf bem ©ebiet bed praftifdjen Be-

bend, ber Mmft unb Siteratur, ber Sedjnif unb
SBiffenfdjaft SBerfe PoII6rad)t haben, bie gan3en
©enerationen 3ur greube unb Sereidjerung ge-
toorben finb, foldfe SJtenfdjen haben Spuren hin-
terlaffen, bie aud) gatjrhunberte nid)t aud3u-
toifdjen Permodjten.

SBir allen finb biefen ©elftem 3U tiefem ©anfe
Perpfüdjtet. Unb toenn toir aud) nicht 311 jeber
Stunbe und Stedjenfdjaft barüber geben unb und
betoußt finb, toad fie für und getan haben unb toie

toir Pon ber Maft ihrer Sanb, Pon ben Süßen
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Zeiten Leute zu, die nicht einzig als Fremde
Kaffee und Kuchen bestellten. Man kam in
freundschaftliches Einvernehmen, und eine viel-
köpfige Wanderer- und Sportlerfamilie mehrte
sich von Jahr zu Jahr, die immer im Lärchen-
hubel anklopfte. Längst entschwundene Freunde
standen plötzlich in der Stube, wie die beiden

Ingenieure, und man erquickte sich, indem man
alte Zeiten heraufbeschwor.

Vom Ebnet war nicht mehr oft die Nede. Gras
wuchs, wo das Hotel gestanden. In Gritlis Herz
wurde die Narbe kleiner und kleiner. Nur zu-
weilen, im Sommer, wenn das Unglück sich

jährte und die Feuer von den Höhen loderten,
wurde es still und nachdenklich.

Der junge Landwirt brachte den Lärchen-
hubel auf eine Höhe, die er seit Großvaters Zei-

ten, ja überhaupt nie erreicht hatte. Dres mußte
nicht bange sein! Wenn er auch müde wurde und
nicht mehr viel unternehmen konnte, wußte er:
es war einer da, der zum Rechten schaute. Und
es kam die Zeit, da er eine junge Frau ins Haus
brachte und der Mutter half! Und Gritli war
auch noch da.

Über dem Goldwang leuchtete wieder die

Sonne, und jeden Abend, wenn sie unterging,
gönnte sie dem Lärchenhubel noch einen warmen
Blick, auch den Matten und dem Garten im Eb-
net, wie um zu sagen: Glaubt mir: keine Mauer
zerfällt in der Welt, an die sich nicht junges
Leben heftet. Zuletzt aber siegt der Mut, der der
Uberwinder alles Leidens ist.

Ende.

Das Wunder zu Staus.
Im Saale zu Stans, da sangen sie üblen Gesang.
Das bitterste Wort über Tisch und Bänke sprang.

Der Berner nahm das Schwert beim eisernen Knauf
Und schlug es wütend am eichenen Boden aus.

„Wir geben nicht nach. Wir sind im heiligen Recht.
Euch steht der verfluchte Trotz auch heute schlecht."

Dem Urn er schoß es glühend ins rote Gesicht, snicht l
Er krampste die harte Faust: „Das vergessen wir
Die Rosse herbei! Wir werden uns roiedersehn,
Wenn die Banner über Halbart und Spießen wehn. "

„Halt, Bruder, Haiti" Im dunkeln Priestergewand
Der Pfarrer von Stans in der offenen Türe stand.

„Sott geb' den Frieden diesem schönen Haus!
Ich bring' ein Wort vom seligen Bruder Klaus.

Was trägt der Bruder dem Bruder dumpfen Groll
Ich bring' des Friedens diese Schale voll."

Eine goldene Schale hob er hoch empor.
Bus goldenem Grunde quoll es hell hervor.

Und still und segnend stieg es auf zum Rand
Und quoll hernieder aus die fromme Hand.

Und jeder spürte, wie es zu ihm kam
Und ihm den Groll von seiner Stirne nahm.

„Was trägt derBruderdemBruderdumpfen Groll?
Ich brachte des Friedens eine Schale voll.

Ich bracht' ein Wort vom seligen Bruder Klaus.
Gott gab den Frieden diesem schönen Haus."

Besuch bei Bruder Klaus.
Von Einst Eschmann.

Hans Rhhn.

Die Schweiz besitzt eine große Reihe von Stät-
ten, die irgendwie bedeutsam sind für die Entwick-
lung und kulturelle Ausgestaltung der Heimat.
Dabei sind nicht nur die geweihten Plätze ge-
meint, auf denen ein Streit mit den Waffen aus-
getragen worden ist: Morgarten, Sempach, Nä-
fels, Kappet usw. Wir zählen auch die Ortlich-
keiten dazu, wo sich ein Schicksal erfüllte, das für
unser Vaterland von bleibender Bedeutung ge-
worden ist. Das Rütli sitzt jedem Schweizer im
Herzen, und Männer, die sich für ihr Land ge-
opfert oder auf dem Gebiet des praktischen Le-

bens, der Kunst und Literatur, der Technik und
Wissenschaft Werke vollbracht haben, die ganzen
Generationen zur Freude und Bereicherung ge-
worden sind, solche Menschen haben Spuren hin-
terlassen, die auch Jahrhunderte nicht auszu-
wischen vermochten.

Wir allen sind diesen Geistern zu tiefem Danke
verpflichtet. Und wenn wir auch nicht zu jeder
Stunde uns Rechenschaft darüber geben und uns
bewußt sind, was sie für uns getan haben und wie
wir von der Kraft ihrer Hand, von den Blitzen
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gtüeti-tRanft mit SBibberfc

if)ïcsS ©eifted ober bon ber ©etoalt iljred guten
2Bitlend für bad SBoïjl if>reö (Bolted, bon ber

lïïladjt xfjreö (iebeboïïen ioe^end genießen, freuen
toir und, unb ed ift und 23ebürfnid, foldjen Spu-
ren naci)3ugei)en unb 311 fdjauen, too biefe iffüter
unb Sfteljrer ber jpeimat tfjren irbifcf)en ÏOanbel
bollenbet Ijabèn.

3d") Ijabe nm erften Sluguft 1939 23ruber i\IauS
int 9\anft aufgefudjt, jenen tief innerlidjen, bon
@ott begnnbeten 931enfd)en, ber bon ber ÏBelt fid)

jurücfgejogen f)at in bie ftiïïe gelle an ber

SJteldjaa. üaum ein anberer fteljt und fjeute fo

nnl) toie biefer große 9Jtann bed gjriebend. 21nno

1481 toar ed il)m gelungen, burdj ben Sïbet feiner
©efinnung tote bie fluge SSeurteilung ber 23er-

Ijciltniffe bie entgtoeiten ©ibgenoffen 31t berfoßnen
unb einen 33ruberlrieg stoifdjen ben Stcibten unb

fiänbern 3U berf)inbern, ber biel Unglucf unb
©lenb in bte Haler unb 23erge gebrndjt l)âtte. SBie

inbrünftig rufen toir alle Ifeute nad) einem 23er-

mittler, ber bie gtoiefpalte ber 9Belt 311 fdjlidjten
bermödjte unb alle 23ölfer bereinte unb nüßlidfem
unb toertbeftänbigem ^janbetn 3ufufjrte, ol)ne bie

Slünalpljotn unb jputftotf.

tfjnft ber üriegdborbereitung, of)ne bad Unfratit,
bad täglid) in tomber unb 5)aß 3toifdjen bie fiän-
ber gefät toirb. 3n ber untern Dtanftfapelle fjat
ber funftbefliffene ^iftortîer ©r. Sftobert ©urrer
ein origineiled unb einbrüd'ltdjed SBanbgemâlbe
gefd)affen, bad ben feligen DRiflaud bon fflüe
3eigt, toie er in ber geit bed SBeltfrieged fein ©e-
bet 3tt ©Ott erljebt, baß bie Sdjtoei3 bon ben

Slufregungen unb ©reuein ber kämpfe berfdjont
bleibe.

21m erften Sluguft, bn man fid) aller nationalen
©liter auf'd Dleue befinnt unb 9tücffdjau (feilt nadj
ben 23aufteinen, mit betten bad $jnud mit ben 22
Sdjilben erridjtet toorben ift, ba man fid) fragt,
toad für ©rfdjütterungen ben balb 650jaf)rigen
93oben unferer Heimat f)cimgefud)t f)abett, ge-
toinnt ein 23efuel) ber ülaufe int 9lanft erbofjte
23ebeutung. ©ad 2Ber! bed feligen éinfteblerd
tourbe feinem fianbe 3UI11 Segen, unb ber angft-
belle Pfarrer bon Stand, foeinridj am ©runb,
legte nidjt umfonft in ber Dladjt ben befdjtoer-
lidjen 2Beg in bie Scfjlucfjt bed 9Jleïd)taled"3urûcf.
©ute 2Borte bed ffrtebend unb ber Vermittlung

Ernst Eschmcinn: Besuch bei Bruder Klaus.

Flüeli-Ranfl mit Widdcrfc

ihres Geistes oder von der Gewalt ihres guten
Willens für das Wohl ihres Volkes, von der

Macht ihres liebevollen Herzens genießen, freuen
wir uns, und es ist uns Bedürfnis, solchen Spu-
ren nachzugehen und zu schauen, wo diese Hüter
und Mehrer der Heimat ihren irdischen Wandel
vollendet haben.

Ich habe am ersten August 1939 Bruder Klaus
im Ranft aufgesucht, jenen tief innerlichen, von
Gott begnadeten Menschen, der von der Welt sich

zurückgezogen hat in die stille Zelle an der

Melchaa. Kaum ein anderer steht uns heute so

nah wie dieser große Mann des Friedens. Anno
1481 war es ihm gelungen, durch den Adel seiner

Gesinnung wie die kluge Beurteilung der Ver-
Hältnisse die entzweiten Eidgenossen zu versöhnen
und einen Bruderkrieg zwischen den Städten und

Ländern zu verhindern, der viel Unglück und
Elend in die Täler und Berge gebracht hätte. Wie
inbrünstig rufen wir alle heute nach einem Ver-
mittler, der die Zwiespälte der Welt zu schlichten

vermöchte und alle Völker vereinte und nützlichem
und wertbeständigem Handeln zuführte, ohne die

l, Nünalphorn und Hutstock.

Hast der Kriegsvorbereitung, ohne das Unkraut,
das täglich in Hader und Haß zwischen die üän-
der gesät wird. In der untern Nanftkapelle hat
der kunstbeflissene Historiker Dr. Robert Durrer
ein originelles und eindrückliches Wandgemälde
geschaffen, das den seligen Niklaus von Wie
zeigt, wie er in der Zeit des Weltkrieges sein Ge-
bet zu Gott erhebt, daß die Schweiz von den

Aufregungen und Greueln der Kämpfe verschont
bleibe.

Am ersten August, da man sich aller nationalen
Güter auf's Neue besinnt und Rückschau hält nach

den Bausteinen, mit denen das Haus mit den 22
Schilden errichtet worden ist, da man sich frägt,
was für Erschütterungen den bald 659jährigen
Boden unserer Heimat heimgesucht haben, ge-
winnt ein Besuch der Klause im Ranft erhöhte
Bedeutung. Das Werk des seligen Einsiedlers
wurde seinem Lande zum Segen, und der angst-
volle Pfarrer von Stans, Heinrich am Grund,
legte nicht umsonst in der Nacht den beschwer-
lichen Weg in die Schlucht des MelchtaleS zurück.

Gute Worte des Friedens und der Vermittlung
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brachte er bet ïagfatgung. 9Baë jahrelange 23er-

hanblungen nidjt erreicht hatten, brachte ber 9vat-
fdjlag beS ÄlauSnerS guftanbe. triebe tourbe ge-
fdjloffen unter ben 23rübern; gum SJtuöbrucf ber

g-reube tourben überall bie ©locfen geläutet, unb
in ber ffeftlegung beS neuen 23ertrageS tourbe ber

©an! eingefdjloffen für „bie Sreue, Sftüfje unb
SXrbeit, fo ber fromme Sftann, ©ruber ülauS, in
biefen ©ingen getan".

60 tourbe ber SluSflug ins Dbtoatbner Äänb-
d)en gur patriotifehen SBallfaljrt. Sßen eS brängt,
bon geit gu geit ein Stücf fehonc Heimat 3U ge-
nteßen, erlebt babei manche Überrafdjung. 23efon-
berS, toenn bie Sonne im Spiele ift unb Statten
unb Seen, 23erg unb Süaib mit ihrem ©olbe be-
glängt. 23on güridj auS geht'S burdj ben Siljl-
toaïb nach gug, bon gug mit furgen ©liefen auf
bie üfteuß nach Bugern. So toechfett man im
fftüge bie Seen, ©er Pilatus hat einen breit-
främpigen #ut aufgefegt, aber man fieljt'S ihm
an: er ßat'3 nidjt übet im Sinn. Sin frifdjer
SBinbgug bläft bie brüefenbe fiuft aus bem 2ßa-
gen. Ünberhofft ijaben toir baS blaue Äugemer
©ecfen bertoren; bodj balb nadj fjorto haben toir
bie SBaffer toieber erreicht. jîûïjn unb romantifd)
ftitgt ©ilb an ©IIb an unS borbei, 3ur fiinfen un-
mittelbar ber See. gur 9fed)ten fteigen bie him-
melholjen SDänbe beS Pilatus auf, unb biefer
fdjiebt bie trotgige üftafe beS fiopperbergeS bor.

2Bir flehen an ber ©rücfe nach StanSftab hin-
über, am 3tore 311m Sltpnadjer See. 23or uns tut
fidj baS Untertoalbner flänbdjen auf. gu ben
SRatten in ber ïiefe gefellen fid) bie grünen 2ßei-
ben in ben obern Legionen, unb 3uoberft, bem

Gimmel gu, fteijen bie bunfeln Sßälber, ehrtoür-
bige Srüdfen unb ^oöftcngüge unb als einer ber

locfenbften ©ipfel 3ur Äinfen bie Spitge beS

Stanfer Zornes.
On Sllpnacfjftab ftel)t bie 23al)n nad) bem ißtla-

tuS bereit. fjeut toinft unS ein anber giel. $öfjen-
Urft toirb aud) im gdüeli toehen, man ift abfeits
Pom großen 23erfeljr. Sftan ift in eine SJtiniatur-
toelt geraten, ©ie Käufer finb Hein. 9Kan muß
fidj bücfen, toenn man in bie ntebern Stuben
tritt. Sd)lidjt unb treuljergig finb bie ©auern, mit
ber üftatur bertoadjfen unb Pon einem ©lauben
befeelt, ber fie bei aller 23efdjeibenf)eit ber 23er-

hältniffe gufrieben unb gtücflidj macht. ©aS finb
bie ©örfer unb glitten, bie fjeinrid) ffeberer auS

eigener 23eobadjtung unb Erfahrung fo trefflidj
fennt unb gefdjilbert hat, Samen unb Sadjfetn.
Sin neuer See! -fjeut ber toiePielte? Sin tieblidjer,
ftiller, in feinem 2Befen tooljt ber befdjeibenfte,
bem toir heute begegnet finb. ©od) nidjt minber
fdjön. Sr ift baS ladjenbe Sluge im Dbtoälbner
fiänbdjen, an bem bor Ijunbert unb aberljunbert
fahren ber gute 23auer 9HHauS, bebor er in bie

Sinfamfeit gegangen, 3U 2!ale blicfenb tooljl auch

©ebuttobcuto beS fei. Araber ütaito.

4S0 Ernst Eschmann l Besuch bei Bruder Klaus.

brachte er der Tagsatzung. Was jahrelange Ver-
Handlungen nicht erreicht hatten, brachte der Nat-
schlag des Klausners zustande. Friede wurde ge-
schlössen unter den Brüdern) Zum Ausdruck der

Freude wurden überall die Glocken geläutet, und
in der Festlegung des neuen Vertrages wurde der

Dank eingeschlossen für „die Treue, Mühe und

Arbeit, so der fromme Mann, Bruder Klaus, in
diesen Dingen getan".

So wurde der Ausflug ins Obwaldner Land-
chen zur patriotischen Wallfahrt. Wen es drängt,
von Zeit zu Zeit ein Stück schöne Heimat zu ge-
nießen, erlebt dabei manche Überraschung. Beson-
ders, wenn die Sonne im Spiele ist und Matten
und Seen, Berg und Wald mit ihrem Golde be-
glänzt. Von Zürich aus geht's durch den Sihl-
Wald nach Zug, von Zug mit kurzen Blicken auf
die Neuß nach Luzern. So wechselt man im
Fluge die Seen. Der Pilatus hat einen breit-
krämpigen Hut aufgesetzt, aber man sieht's ihm
an: er hat's nicht übel im Sinn. Ein frischer
Windzug bläst die drückende Lust aus dem Wa-
gen. Unverhofft haben wir das blaue Luzerner
Becken verloren) doch bald nach Horw haben wir
die Wasser wieder erreicht. Kühn und romantisch
flitzt Bild an Bild an uns vorbei, zur Linken un-
mittelbar der See. Zur Rechten steigen die him-
melhohen Wände des Pilatus auf, und dieser
schiebt die trotzige Nase des Lopperberges vor.

Wir stehen an der Brücke nach Stansstad hin-
über, am Tore zum Alpnacher See. Vor uns tut
sich das Unterwaldner Ländchen auf. Zu den

Matten in der Tiefe gesellen sich die grünen Wei-
den in den obern Regionen, und zuoberst, dem

Himmel zu, stehen die dunkeln Wälder, ehrwür-
dige Rücken und Höhenzüge und als einer der

lockendsten Gipfel zur Linken die Spitze des

Stanser Hornes.
In Alpnachstad steht die Bahn nach dem Pila-

tus bereit. Heut winkt uns ein ander Ziel. Höhen -

luft wird auch im Flüeli wehen, man ist abseits
vom großen Verkehr. Man ist in eine Miniatur-
Welt geraten. Die Häuser sind klein. Man muß
sich bücken, wenn man in die niedern Stuben
tritt. Schlicht und treuherzig sind die Bauern, mit
der Natur verwachsen und von einem Glauben
beseelt, der sie bei aller Bescheidenheit der Ver-
Hältnisse zufrieden und glücklich macht. Das sind
die Dörfer und Hütten, die Heinrich Federer aus
eigener Beobachtung und Erfahrung so trefflich
kennt und geschildert hat, Garnen und Sächseln.
Ein neuer See! Heut der wievielte? Ein lieblicher,
stiller, in seinem Wesen wohl der bescheidenste,
dem wir heute begegnet sind. Doch nicht minder
schön. Er ist das lachende Auge im Obwäldner
Ländchen, an dem vor hundert und aberhundert
Fahren der gute Bauer Niklaus, bevor er in die

Einsamkeit gegangen, zu Tale blickend wohl auch

Geburlshaus des sel. Bruder Klaus.
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cft feine fyreube gehabt ()nt. ©ben ftnb Voir nn
ber Stätte Porbeigefabren, »o feine irbifdfen
Stefte ntf)en. ©ie liegen in ber i^irdjc bon ©ad)-
fein.

Unb nun gel)t'd in 3<rbem Slnftieg bergtoärtd.
©et Sßagen befdfreibt ein paar fdfarfe bebten.
SR it jeber ift bie 6id)t offener unb toeiter getoor-
ben. Einher toinfen. ©in paar Souriften jiefjen
bed SBeged. ©er große ©from ber ffremben 3iel)t
bier nidft Porbei. Stur bie, bie bie ©infamfeit unb
fiieblidffeit ber ©oralpen lieben, quartieren fid)
ein im Stünnlpborn ober auf ber Sourgftuf). Sßenn
ber ioerbft bie erften 231ätter färbt, mug ed bm:r-
lid) fein auf bief en Rolfen.

fflüeli ift ein ftitter Sßeiler mit nur toenigen
Käufern. 3n einem biefer heimeligen 23ebaufun~
gen f)at StiUaud mit feiner 3al)lreid)en ffamilie
getr>o£)nt. ifner betreute er fein Siel) unb toar ein

tätiger SJtann. i$ier überfam ihn bie brennenbe
fiuft, ber Sßelt unb all ihren ffreuben 311 entfagen
unb unten in ber ©cfjludjt ber Sfteldfaa ein gott-
gefällige^ Heben 3U führen. ©r brauste nid)t
toeit 3u geben. 3n ein paar SJtinuten ftnb bie

raufdjenben Sßaffer bed 23adjed erreicht. 23om jen-
fettigen ioange minien bod) oben 3toet anbere

ixirdjlein, ein fteinered unb ein grögered. Stur
feiten nod) flebt ein Rüttlern am baïbigen
©rttnbe.

©né ift bie ©egenb, nad) ber id) fdjon lange
begehrt, ©d ift ibealed fferienlanb. Sur SIbgefcbie-
benbett gefeilt fiel) bie «Stille, ©ad Sluge manbert
ben Rängen unb SBeiben entlang, ben Sßälbern
311 unb hinunter nach bem rätfelbollen 23ett ber

SJteldfaa. ©ie ülaufe ift Perborgen. SJtan muß
binunterfteigen unb fie in ben 23äumen fudten.
SBirflid), bn gueft fie berauf unb labt ben Sßan-
berer ein. 3nt fühlen, fleinen itird)lein hält man
3taft unb gibt fid) ernften ©ebanfen bin. ©iefe
fiuft bat ber feiige 23ruber Maud geatmet, töier-
per ftnb Saufenbe fdfon gepilgert. 23on hier auë
ging fein gduebendtoort hinunter nad) Stand,
iöier lebte ber gute ©eift unb Pollbradfte bie Sat
ber 93etföl)nung. Sßabrlief), biefed föftlidfe Säl-
eben, bie Sßeibe ber Statur, ber plaubernbe S3ad),
bad Staufeben ber SSäume, ber blaue Gimmel unD
bie manbernben Sßolfen, fie alle atmen ^rieben
unb laffen bie laute Sßelt Pergeffen, bte ©orfer
unb ©täbte in ben ïalern, ben Üuxud, alle üp-
pigfeit unb SJerfdfmenbung. SItan mug bie über
einanber liegettben gellen betreten, bie ber 33ru-
ber fommerS unb minterd betoobnt bat, man muß
fid) bie erfdfrecfenbe ©infad>l)eit biefed ©afeind
Pergegenmärtigen, bie ©ntbebrungen unb haftet-
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•portrait Dom 23tuöet iftaud nad) bem ©emätbe
im ©bot bet Hittbe ju 6ad)feln.

ungen, aber auch bie Jtraft unb ©röge biefed

feltenen SJtenfdfen, um 3U ermeffen, mie ed il)m
gelungen fein mag, Sßelt unb SJtenfdfen mitein-
anbei* in SSejiebung 311 bringen, Stedft unb Un-
red)t gegeneinanber absumägen unb ben feinb-
lieben Parteien fo ind P;)er3 3U reben, bié fie bie

biblifdfe SBabrbeit erfannten, bag ber triebe fo
Piel gröger unb teurer ift aid ber j^rieg.

23ilber aud bem lounberreidfen Heben bed

Jtlaudnerd, 23erid)te, miePiel ©uted er fdfon ge-
tan, eine fnappe ©arftellung feined SBirfend,
treuherzige SMfdfunft führen auf alle SBeife auf
ben Seligen bin. 21m beutlidfften unb über*3eu-

genbften bat mir bie Statur gefprodjen, bie biet
unten in biefer abfertigen Sßelt auch betr realifti-
fdfen f^reunb ber Sßirflid)feiten 3U übergeugen

Permag, bag fie Sßunber 311 Potlbringen imftanbe
ift.

Stur ungern rig ich mid) lod aud bem 23ann

biefed gefegneten SBinfeld. 3mmer mieber tpanbte

Ernst Eschmann: B>

oft seine Freude gehabt hat. Eben sind wir an
der Stätte vorbeigefahren, wo seine irdischen
Neste ruhen, Sie liegen in der Kirche von Sach-
sein.

Und nun geht's in zähem Anstieg bergwärts.
Der Wagen beschreibt ein paar scharfe Kehren.
Mit jeder ist die Sicht offener und weiter gewor-
den, Kinder winken. Ein paar Touristen ziehen
des Weges. Der große Strom der Fremden zieht
hier nicht vorbei. Nur die, die die Einsamkeit und
Lieblichkeit der Vorakpen lieben, quartieren sich

ein im Nünalphorn oder auf der Burgfkuh. Wenn
der Herbst die ersten Blätter färbt, muß es Herr-
lich sein auf diesen Höhen.

Flüeli ist ein stiller Weiler mit nur wenigen
Häusern. In einem dieser heimeligen Vehausun-
gen hat Niklaus mit seiner zahlreichen Familie
gewohnt. Hier betreute er sein Vieh und war ein

tätiger Mann. Hier überkam ihn die brennende
Lust, der Welt und all ihren Freuden zu entsagen
und unten in der Schlucht der Melchaa ein gott-
gefälliges Leben zu fuhren. Er brauchte nicht
weit zu gehen. In ein paar Minuten sind die
rauschenden Wasser des Baches erreicht. Vom jen-
seitigen Hange winken hoch oben zwei andere

Kirchlein, ein kleineres und ein größeres. Nur
selten noch klebt ein Hüttlein am haldigen
Grunde.

Das ist die Gegend, nach der ich schon lange
begehrt. Es ist ideales Ferienland. Zur Abgeschie-
denheit gesellt sich die Stille. Das Auge wandert
den Hängen und Weiden entlang, den Wäldern
zu und hinunter nach dem rätselvollen Bett der

Melchaa. Die Klause ist verborgen. Man muß
hinuntersteigen und sie in den Bäumen suchen.

Wirklich, da guckt sie herauf und lädt den Wan-
derer ein. Im kühlen, kleinen Kirchlein hält man
Rast und gibt sich ernsten Gedanken hin. Diese
Luft hat der selige Bruder Klaus geatmet. Hier-
her sind Tausende schon gepilgert. Von hier aus
ging sein Friedenswort hinunter nach StanS.
Hier lebte der gute Geist und vollbrachte die Tat
der Versöhnung. Wahrlich, dieses köstliche Täl-
chen, die Weihe der Natur, der plaudernde Bach,
das Rauschen der Bäume, der blaue Himmel unv
die wandernden Wolken, sie alle atmen Frieden
und lassen die laute Welt vergessen, die Dörfer
und Städte in den Tälern, den Lurus, alle Np-
pigkeit und Verschwendung. Man muß die über
einander liegenden Zellen betreten, die der Bru-
der sommers und winters bewohnt hat, man muß
sich die erschreckende Einfachheit dieses Daseins
vergegenwärtigen, die Entbehrungen und Kastei-
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Portrait vom Bruder Klaus nach dem Gemälde
im Chor der Kirche zu Sächseln.

ungen, aber auch die Kraft und Größe dieses

seltenen Menschen, um zu ermessen, wie es ihm
gelungen sein mag, Welt und Menschen mitein-
ander in Beziehung zu bringen, Recht und Un-
recht gegeneinander abzuwägen und den feind-
lichen Parteien so ins Herz zu reden, bis sie die

biblische Wahrheit erkannten, daß der Friede so

viel größer und teurer ist als der Krieg.
Bilder aus dem wunderreichen Leben des

Klausners, Berichte, wieviel Gutes er schon ge-
tan, eine knappe Darstellung seines Wirkens,
treuherzige Volkskunst führen aus alle Weise auf
den Seligen hin. Am deutlichsten und überzeu-
gendsten hat mir die Natur gesprochen, die hier
unten in dieser abseitigen Welt auch den realisti-
schen Freund der Wirklichkeiten zu überzeugen

vermag, daß sie Wunder zu vollbringen imstande
ist.

Nur ungern riß ich mich los aus dem Bann
dieses gesegneten Winkels. Immer wieder wandte
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id) mid) inn, um nod) einmal einen 33ttd in biefed
2citdjen ju toerfen. Dben auf bei' ioöf)e toartete
bet SBagen unb lüftete jui üatfabrt. ©in f)3ro-

giamm/ an einen 33aum geheftet/ Perbieß auf ben
Stbenb eine ftimmungdPotle Stuguftfeier. fju fagen

braudjt ed toot)( fiiei oben an einem foid)en tage
nidjt biet. ©er 93oben, ^tur unb ©teine reben,
unb aud bei tiefe herauf battt bei mächtige 9tuf
bed längft Serbtidjenen: „6eib einig, einig,
einig!"

Core 3îîtgté
S3oh 3fa"6etta Jtaifer.

ifiau bon Ziagen fd)iitt buid) ben auffteigenben
Sßiefenpfab bem Obeiboif 3U. ©in ^lo^gefü^I be-
feette ifjren ©ang; fie batte einen ©ntfdjtuß ge-
faßt.

©ei ©ommer fpann nod) feine toeißen Reiben
über alle töecfen, aber ßerbftlidjei ©rntebuft ftieg
fdjon bon ben ©foppetfetbern, unb früdjtefdjtoer
fingen bie äffte bei Nußbäume tief übei ben SBeg.

tiaumlfafted itidjt lag auf bei ©be.
Sie f^iembe mit ben reifen ftitlen Qügen unter

bem eigiauenben ©djeitel trug SBittoenïïeibung.

Stuf halber ^jotje toanbte fie fid) um unb btidte
auf ben 6ee 3urüd. © fdjimmeite im ©tanj bei
Stbenbfonne. ©in ©rtoarten regte fid) tn djr. Sie
überfdmute finnenb bad bergumfdjtoffene 33itb.
Unten fonnte fid) tiebreidj gebettet, toie ein ilamm
im ©djoß bed Birten, bad biaune ©orf 33eggen-
lieb. 3'a, fie batte ed tagtidj empfunben, feit fie
bier 3ui Itur toeitte; ed tag ettoad ^itfefpenben-
bed, ©djüßenbed in biefer einften, fraftftroßenben
Äanbfdjaft, eine fettige 9Jlütteitid)feit.

©ad blaue SBaffer trieb toiegenb bie fdjtoeren
Stauen Portoärfd. ©er Sßedj ftog feinem ^jorft im
Stiebeibotg 3U. Stud ben ©eboften tonte bad toob-
tige ©aefern bei tQÜbner. ©er SBitbbadj fprang
aud bem ©djoß ber ©rbe unb 30g befrudjtenb
burd) bad ©etänbe, unb überall toeibete bad Stieß
mit ftingenbem 33ebagen.

©in trmud) unenbtid)er fliehe ftrid) toie fiiebe-
Potter Sttem über bie ©be, unb er lief im doet'3en

bei einfamen ffrau bie ©ebnfudjt nad) bem ütnbe
triebet mädjtig toad).

©ie batte bad ©tücf ber Sftutterfdjaft nie ge-
fannt, ed bangte ißr bor ber fjjeimfeïjr nad) bem

Stürben, ba niemanb ibrer beirrte in bem f)eim,
too fie allein mit if)rem nußtofen tReidjtum baufte.

©a reifte ber ©ebanfe in ißr, eined jener itin-
ber, bie fie auf ber ©traße fo freunbtidj grüßten
unb bie barfuß, mit einem $obet auf ben flippen,
auftouebfen toie SBitbgrad jtoifdjen ^etfen, mit fid)
beimjunebmen an iHnbedftatt. Sßte toürbe fie fid)
an ber t)er6feufd)en Statüitidjfeit btefed IHnbed

erfrifdjen, upb toetdj toefenbe ^èrnftdjt, bem un-

berührten ©eift atte ©Hielten bed SBiffend 3U er-
fd)tießen.

©ie batte fidj an ben ©orfpfariei getoanbt.
© fagte if)r, baß ed in ber ©emeinbe an fHn-

bem nidjt fef)te unb baß bie ärmften 33ürger am
reiebften bamit gefegnet feien, ©a gab ed oft eine

3toßtfföpfige ©djar, bie fidj mübfam unb gotted-
ebrtidj mit bem fargen 33erbienft etned Sag-
teßnerd burdjrang. ©ort fottte fie anftopfen. Unb
ffrau bon fjagen madjte fid) auf ben SBeg 3U
Gore SJtigid ^rau, bie man ißr atd eine bei 33e-

büiftigften nannte.
Stuf ber GietiBrücfe tourbe fie Pon einem flei-

nen STtäbdjen eingebott, bad mit einem 33rot im
Strm beimtiippette.

„©Uten ©ag, Jfteine!"
„©uetag!" ©ad itinb bob nur 3ogernb bie

Stugen. ©in toettfdjeuer Stei3 tag in bem Haren
33tid.

„SBer bift bu?"
,/d flore SJtigid i^iängiti."
„SBad mad)t bein 33ater?"
„©äffe."
„Unb bie Sttutter?"
„@te ift berbeime."
„iöaft bu ©efdjtoifter?"
,,W
„3dj meine, finb biete ftinber babeim?"
„f}a, fünf 33uobe, Pier SJtaiteli unb nod) ein

itteined."
„SBittft bu mid) 3U beinei SJtuttei führen?"
©ad i?inb fd)iitt it)i Poran mit ernftei SOtiene

unb toar nid)t mebi aud feinem ©djtoeigen 311

bringen, ©ein ©efid>td)en nabrn einen frommen,
in fidj gefehlten Sludbrucf an.

„©ag, ffrdn3iti, toüibeft bu gerne mit mir torn-
men in eine fdjone ©tabt?"

„Stabä!" ©ie fetjüttette ben itopf fo energifdj,
baß if)i bünned Qöpfdjen mit ber roten ©djnur bin
unb bor ftog.

Om Dberborf brangte fidj ioütte an tfjütte, toie
eine hungrige ioerbe. Ober ben morfdjen 93atfen
ber SBetterbcidjer boefte bie Sirmut. ©ie btinben
©d)eiben ftanben ohne 23orbänge. Stot unb ©nt-
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ich mich vm, UM noch einmal einen Blick in dieses
Tälchen zu werfen. Oben auf der Höhe wartete
der Wagen und rüstete zur Talfahrt. Ein Pro-
gramm, an einen Baum geheftet/ verhieß auf den
Abend eine stimmungsvolle Augustfeier. Zu sagen

braucht es wohl hier oben an einem solchen Tage
nicht viel. Der Boden, Flur und Steine reden,
und aus der Tiefe herauf hallt der mächtige Ruf
des längst Verblichenen: „Seid einig, einig,
einig!"

Lore Migis Frau.
Von Isabella Kaiser.

Frau von Hagen schritt durch den aufsteigenden
Wiesenpfad dem Oberdorf Zu. Ein Frohgefühl be-
seelte ihren Gangs sie hatte einen Entschluß ge-
faßt.

Der Sommer spann noch seine Weißen Fäden
über alle Hecken, aber herbstlicher Ernteduft stieg
schon von den Stoppelfeldern, und früchteschwer
hingen die Äste der Nußbäume tief über den Weg.

Traumhaftes Licht lag auf der Erde.

Die Fremde mit den reisen stillen Zügen unter
dem ergrauenden Scheitel trug Witwenkleidung.

Aus halber Höhe wandte sie sich um und blickte

auf den See zurück. Er schimmerte im Glanz der

Abendsonne. Ein Erwarten regte sich in ihr. Sie
überschaute sinnend das bergumschlossene Bild.
Unten sonnte sich liebreich gebettet, wie ein Lamm
im Schoß des Hirten, das braune Dorf Veggen-
ried. Ja, sie hatte es täglich empfunden, seit sie

hier zur Kur weilte) es lag etwas Hilfespenden-
des, Schützendes in dieser ernsten, kraftstrotzenden
Landschaft, eine heilige Mütterlichkeit.

Das blaue Wasser trieb wiegend die schweren
Nauen vorwärts. Der Weih flog seinem Horst im
Niederholz zu. Aus den Gehöften tönte das woh-
lige Gackern der Hühner. Der Wildbach sprang
aus dem Schoß der Erde und zog befruchtend
durch das Gelände, und überall weidete das Vieh
mit klingendem Behagen.

Ein Hauch unendlicher Liebe strich wie friede-
voller Atem über die Erde, und er rief im Herzen
der einsamen Frau die Sehnsucht nach dem Kinde
wieder mächtig wach.

Sie hatte das Glück der Mutterschaft nie ge-
kannt, es bangte ihr vor der Heimkehr nach dem

Norden, da niemand ihrer harrte in dem Heim,
wo sie allein mit ihrem nutzlosen Reichtum hauste.

Da reifte der Gedanke in ihr, eines jener Kin-
der, die sie auf der Straße so freundlich grüßten
und die barfuß, mit einem Iodel auf den Lippen,
aufwuchsen wie Wildgras zwischen Felsen, mit sich

heimzunehmen an Kindesstatt. Wie würde sie sich

an der herbkeuschen Natürlichkeit dieses Kindes
erfrischen/ und welch lockende Fernsicht, dem un-

berührten Geist alle Quellen des Wissens zu er-
schließen.

Sie hatte sich an den Dorfpfarrer gewandt.
Er sagte ihr, daß es in der Gemeinde an Kin-

dern nicht fehle und daß die ärmsten Bürger am
reichsten damit gesegnet seien. Da gab es oft eine

zwölfköpfige Schar, die sich mühsam und gottes-
ehrlich mit dem kargen Verdienst eines Tag-
löhners durchrang. Dort sollte sie anklopfen. Und
Frau von Hagen machte sich auf den Weg zu
Lore Migis Frau, die man ihr als eine der Be-
dürftigsten nannte.

Auf der Lielibrücke wurde sie von einem klei-
nen Mädchen eingeholt, das mit einem Brot im
Arm heimtrippelte.

„Guten Tag, Kleine!"
„Guetag!" Das Kind hob nur zögernd die

Augen. Ein weltscheuer Reiz lag in dem klaren
Blick.

„Wer bist du?"
„'s Lore Migis Fränzili."
„Was macht dein Vater?"
„Sasse."
„Und die Mutter?"
„Sie ist derheime."
„Hast du Geschwister?"
„Hä?"
„Ich meine, sind viele Kinder daheim?"
„Ja, fünf Vuobe, vier Maiteli und noch ein

Kleines."
„Willst du mich zu deiner Mutter führen?"
Das Kind schritt ihr voran mit ernster Miene

und war nicht mehr aus seinem Schweigen zu
bringen. Sein Gesichtchen nahm einen frommen,
in sich gekehrten Ausdruck an.

„Sag, Fränzili, würdest du gerne mit mir kom-
men in eine schöne Stadt?"

„Nähä!" Sie schüttelte den Kopf so energisch,
daß ihr dünnes Zöpfchen mit der roten Schnur hin
und her flog.

Im Oberdorf drängte sich Hütte an Hütte, wie
eine hungrige Herde. Über den morschen Balken
der Wetterdächer hockte die Armut. Die blinden
Scheiben standen ohne Vorhänge. Not und Ent-
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